93. 


Mittwoch, den 20. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, a 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


. 


Die ſechste Großmacht. 


1 
Safe öffentliche Meinung iſt mit Recht eine 
aben 


b u allen Zeiten danach geſtrebt, dieſelbe ihren 
ai und Abſichten zu verbünden; denn es liegt 
ut 


Volle Begeiſterung erzeugt. Die einſichts⸗ 


au alborſtehenden Congreß werden ſie deßhalb 


Loui ir 
ig 
e W 
abe er 
ft ſelb freilich nicht die Reſultate geliefert, welche 


wert. Indeſſen iſt nicht zu verkennen, daß er 
e 7 
fene neueſten Vorgehen in Betreff der Congreßan⸗ 
. fein eit nach vielen vergeblichen Verfuchen glücklicher 
2. d Iwecke operirtz denn fein Vorſchlag, ſchon am 
und auf k den Congreß zuſammentreten zu laſſen 
der guf dieſem als erſte Handlung den Beſchluß 
Nangefmeinen Entwaffnung zu empfehlen, muß 
Jem als ein Beweis vonFriedensliebe vorkommen. 
enen n 


nicht in Abrede, daß ihm von Frank⸗ 

a ardinien empfindliche Beleidigungen zu⸗ 
„worden ſind, noch viel weniger wird irgend 
erlangen, daß es ſich von dieſer Seite als 
ten iſt die anden laſſe; aber unter allen Umſtän⸗ 
Hen und ip Pflicht der Großmuth aufrecht zu erhal— 
Galen der Ausübung wie allem Erhabenen und 


u : 8 h en 
hi fen dertrauen; denn hier hört nicht, wie in 
le 


“a 
u dur wichtiger, als daß es durch ſittliche Ener⸗ 
ei mania und das Beſtreben, auf die 
deen 1 en Forderungen der Zeit einzugehen, ſich 
lein Fein heilnahme zu erwerben. Leider findet 
Nat. Es if jüngſten Geſchichte mancher dunkle 
far der ju nicht unſere Abſicht, ein Sünden⸗ 
laſſtaate zu lüngſten Vorgänge in dem großen Kai⸗ 
whk, an N aber wir können nicht unter: 
RS tig ihm Acheeache zu erinnern, um zu zeigen, 
ane 
do Ro ve älmiffe 
Yu Frankreich Senden Gefahr, die für Deutſchland 
8 es vergeſſen us herauf geſtiegen, hat man zwar 
Heil deutſchen — erkannt, daß in der Einheit 
raft allein die Rettung und das 
3 = einer moraliſchen Un: 
90 verli 1 neinlichen Splitterrichterei keine 
bandelt ieren ſei, ſondern ungefäumt Apatit 


e Erfaſſung ſeiner 
iſt. 


„ 


auf die Dauer verlangen würde, nicht ohne die 
tiefſte Erregung aller Geiſtes- und Gemüthskräfte, 


welche wir Begeiſterung nennen, möglich ſein 


t genannt worden, und kluge Politiker] könnten. — 


Im Intereſſe Oeſterreichs wie des ganzen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes können wir deßhalb nichts mehr 
wünſchen, als daß Louis Napoleon weder in den 
wenigen Tagen bis zur feftgefegten Eröffnung des Con · 
greſſes, noch auf dieſem ſelbſt einen Vorſprung in 
der öffentlichen Meinung gewinne oder dieſe ſeinen 
Plänen wohl gar geneigt mache. Dies zu verhüten, 
liegt gegenwärtig in Oeſterreichs Macht. Möge 
ihm in dieſer Situation ein guter Stern leuchten 
und die ſechste Großmacht „öffentliche Mei⸗ 
nung“ unter allen Umftänden in feinem Bunde fein! 


Rundfchanm. 

Berlin, 17. April. Erzherzog Albrecht wird 
ſich hier, hofft man, bereits überzeugt haben, daß 
ein zum Frieden aufrichtig geneigtes und zum Kriege 
gezwungenes Oeſterreich auf die Armeen des deutſchen 
Bundes und die Flotten Englands zählen könne. 
Das Metternich'ſche Syſtem in Italien zu ſchützen, 
dafür wird kein preußiſcher Landwehrmann ſeinem 
Geſchäfte und ſeiner Familie entriſſen werden; aber 


wenn Oeſterreich zu vernünftigen Konzeſſionen bereit 


iſt, ſo muß der Kriegspartei in Paris recht deutlich 
geſagt werden, daß wir in ihr nicht die franzöſiſche 
Nation erblicken und bereit ſind, Gut und Blut 
einzufegen, um einmal zur geeigneten Stunde Europa 
von einem übermüthigen Vormund zu befreien, der 
ſich einbildet, durch auswärtigen Krieg den geſun⸗ 
kenen Kredit im eigenen Lande aufzurichten. 

— Votgeſtern trafen gegen 130 Auswanderer 
aus dem Regenwalder Kreiſe, größtentheils dem 
Bauernſtande angehörende Leute, welche nach Bra⸗ 
ſilien zu gehen beabſichtigen, von Stettin hier ein. 

Stettin, 15. April. Votgeſtern bat hier 
unter dem Vorſis des Herrn Generalſuperinten-⸗ 
denten Dr. Jaspis eine Generalverfammlung von 
Geiſtlichen und Lehrern hieſiger Stadt ſtattgefunden, 
zur Berathung über die Mittel und Wege, wie 
die Jugend religiöſer und kirchlicher zu machen fei, 
Es ward der Wunſch laut, daß die Schule dem 
Konfirmationsunterricht der Geiſtlichen kräftiger 
vorarbeiten und ſich eindringlicher mit der Einprä« 
gung bibliſcher Keruſtellen beſchäftigen möge. An- 
dererſeits wurde gewünſcht, daß die Lehrer mit 
ihren ganzen Klaſſen, reſp. der ganzen Schule 
regelmäßig den Gottesdienſt frequentiren möchten. 
Von Seiten der Lehrer erklärte man ſich damit 
einverftanden, daß eine Stärkung des religisſen 
Bewußtſeins von der Erziebung der Jugend unzer⸗ 
trennlich ſel, proteſtirte aber gegen jeden Zwang, 
der in dieſer Beziehung auf die Lehrer etwa aus- 
geübt werden ſolle. (Pomm. 3.) 

Breslau, 16. April. Seit einigen Tagen 
haben die Mannſchaften des 6. Jager⸗Bataillons 


geschichte ne Tolgung der idealeren Zwecke] bier neue Seitengewehre (Hirſchfänger) erhalten. 


Sie ſind, ſchreibt die „Bresl. Ztg.“, von den alten 
weſentlich verſchieden. Die hohl geſchliffene Klinge 
iſt breiter und kürzer und über ein Drittel ihrer 
Länge von der Spitze an zweiſchneidig. Der Griff 
iſt länger und dünner und wie die der Seitenge⸗ 
wehre der Infanterie, zum feſtern Halt, gerippt. 
Die Parirftange aber hat die Form eines liegenden 
dn und dient, wenn die Klinge in die Erde geſto⸗ 
ßen iſt, zum ſicheren Zielen, zum Auflegen der 


Unter keiner Bedingung | Büchſe beim Tirailleur - oder Vorpoſtendienſt. Die 
daß ſo gewaltige phyſiſche alten Seitengewehre hatten am Griff eine Feder, 


e z. B. ein erfolgreicher Krieg] um fie auf die Büchſe ſtecken und als Bayonnet 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


1859. 
29 ſter Jahrgang. 
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Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
* 


benutzen zu können. Die neuen Büchſen machen 
dieſe Vorrſchtung überflüſſig. An dieſe iſt eine ca. 
3 Fuß lange Pike dreifanfig in Bayonnetform an« 
gebracht, die mit einem Griff geloͤſt werden kann 
und zur Deckung bei Formationen von Quartc's 
benutzt wird. 

Hannover, 14. April. Für die rechtzeitige 
Beſetzung einer Anzahl von Offizier⸗Vakanzen in 
der Infanterie fol nach authentiſchen Nachrichten 
jetzt ſofort in derſelben Weiſe Sorge getragen wer- 
den, wie dieſes unter ähnlichen Verhältniffen in den 
Jahren 1848, 1855 und 1856 durch Anftellung 
von Volontair⸗Kadets geſchehen iſt. Die Komman⸗ 
deure der Divifionen, Brigaden, Regimenter und 
Jäger⸗Bataillone der Infanterie find daher autori⸗ 
fire worden, junge Inländer von guter Herkunft 
und Erziehung zur Anſtellung als Volontair⸗Kadets 
in Vorſchlag zu bringen. 

Kaſſel, 17. April. Das Gefammt- Minifte- 
rium hat, nach einer telegt. Mittheilung der „Köln. 
Ztg.“, geſtern wegen Differenzen über Verwaltungs- 
ſachen ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Stuttgart, 17. April. Durch fönigl. Dekret 
iſt der Wiederzuſammentritt der vertagten Stände» 
vetſammlung auf Dienſtag den 28. d. feftgefegt. — 
Der „Köln. Ztg.“ zufolge werden die Stände 
einen , Militair - Kredit von 6 Mill., ‚fo wie die 
Pferde⸗Expropriation, letztere dem Vernehmen nach 
ganz nach dem Vorgange in Baden, vorgelegt erhalten. 

Heidelberg, 17. April. Am verfloſſenen 
Donnerſtag hat eine abermalige Zuſammenkunft 
der Ktiegs⸗Miniſter der Staaten des achten Bundes 
Armee ⸗Corps ſtattgefunden. 

München, 16. April. Niemand hat geahnt, 
daß der in Ruheſtand getretene ehem. Kriegsminiſter 
v. Lüder wieder mit dem Portefeuille betraut würde. 
Derſelbe hat nun wieder das Kriegsminiſterium 
übernommen, nachdem er vor drei Jahren abgetreten 
iſt, weil die Abgeordnetenkammer zwei Millionen 
vom Militärbudget abſtrich, daſſelbe ſomit auf einen 
Betrag beſchränkte, mit dem General Lüder nicht 
auskommen zu können offen erklärte, wenn er damit 
das leiſten ſollte, was ihm für die Schlagfertigkeit 
des Heeres nothwendig erſchiene. Wie wenig er 
ſich getäaſch hat, zeigen die gegenwartig ausgeleerten 
Magazine. Es fehlt bedeutend an Bekleidungs⸗ 
ſtoffen, an Tuch⸗, Leinen und Lederwaaren, da der 
1856 bewilligte Geldbetrag ſich als unzulänglich 
erwies, die Nachſchaffungen rechtzeitig bewerkſtelligen 
zu können. Jetzt müſſen die Bedürfniſſe zu weit 
höheren Preiſen bezahlt werden. Kriegsminiſter 
v. Lüder hat dadurch volle Genugthuung erlangt, 
Seine Ernennung hat man allgemein mit wahrer 
Befriedigung vernommen. Er iſt ein Mann der 
Thatkraft, des eiſernen Willens und der unermüdeten 
Ausdauer, 

Wien, 15. April. Die Reife Sr. Mal. des 
Kaiſers nach Italien iſt auf die letzten Tage dieſes 
Monats feſtgeſetzt. Der Monarch wird von einem 
ſehr zahlreichen Gefolge begleitet fein. — — Bei 
der Mifſion des Erzherzogs Wilhelm nach Peters⸗ 
burg kommt es wohl in erſtet Reihe darauf an, 
Gewißheit darüber zu erlangen, ob Rußland über⸗ 
haupt in einem etwaigen Kriege eine altive Hal⸗ 
tung einnehmen werde. Das Petersburger Kabinet 
hat ſich bisher fo keſervirt erhalten, daß man über 
die eventuelle Rolle, die es ſich zugedacht hat, nicht 
blos bier, ſondern, wie man hier genau weiß, auch 
in Paris völlig im Unklaren iſt. Man darf es als 
ganz ſicher annehmen, daß Rußland ſich nach keiner 
Seite hin engagirt hat. 3 


— Nach den leitenden Artikeln der Wiener Zei⸗ 
tungen zu urt heilen, iſt die öffentliche Meinung, 
wenn nicht die Regierung felbft, der Anſicht, daß 
Oeſterreich in Sachen des Kongreſſes von der Vor⸗ 
bedingung einer allgemeinen Entwaffnung nicht ab- 
gehen dürfe, und die Gegenvorſchläge Frankreichs, 
die in den Pariſer Journalen fignaliſirt werden, 
finden hier eine ebenſo ungünſtige Beurtheilung, 
wie die Inſinuation der „Patrie“, daß die allge⸗ 
meine Entwaffnung auf Frankreich keine Anwendung 
finden könne, da Frankreich bekanntermaßen keine 
außerordentlichen Rüſtungen angeſtellt habe. Auf 
dieſe Inſinuation bemerkt die „Wiener Ztg.“ ‚zu- 
nächſt voll bitterer Ironie: „Frankreich kann nicht 
entwaffnen, nur entrüſten kann es ſich darüber, daß 
man ihm eine Entwaffnung zumuthet, da es doch 
nie gerüſtet hat.“ 

— Die Judenverfolgung gebt in Oeſterreich trotz 
aller Noth des Augenblicks ruhig ihren Gang. Es 
iſt neuerdings das Verbot erlaſſen, daß Doctoren 
der Medizin jüdiſchen Glaubens Interimsſtellen im 
Prager Krankenhauſe verliehen werden. Sie dürfen 
nicht glauben, daß elwa mit diefen Stellen ein Ge 
halt verbunden war, indem ſie immer nur an junge 
Aerzte zum Behufe ihrer praktiſchen Ausbildung 
verliehen wurden und eine unentgeltliche Dienft- 
leiſtung zur Folge hatten. Dieſer Weg der Aus⸗ 
bildung iſt den Iſracliten ſomit verſchloſſen, und 
dieſelben werden ihren Uebungskurſus an Privat- 
patienten durchzumachen haben. Möglich, daß die 
Maaßregel eine Vorbereitung zum Kriege bedeuten 
ſoll; wenigſtens könnte man ihr dieſen Sinn eben 
ſo gut unterlegen wie jeden andern, wenn man 
ſchon in einer unſinnigen Handlung mit aller Gewalt 
irgend welchen Sinn auffuchen will. 

Turin, 18. April. Die „Gazetta Piemonteſe““ 
theilt mit, daß auf die Einladung Englands zur 
gleichzeitigen Entwaffnung Oeſterreichs und Sardi⸗ 
niens ver dem Kongreſſe die ſardiniſche Regierung 
geantwortet habe: Wenn Sardinien auf gleichem 
Fuße mit den Großmächten zum Kongreſſe zuge 
laffen würde, fo könnte es gleich Frankreich das 
Prinzip der allgemeinen Entwaffnung annehmen, 
mit der Hoffnung, daß feine Zuſtimmung keine be- 
trübende Konſequenzen ig Italien bervorbringen. 
würde. Eine Ausſchließung vom Kongreſſe geſtatte 
Sardinien nicht, eine ſolche Verpflichtung einzu⸗ 
gehen, noch weniger diejenige, welche England fordere. 
Um gleichwohl ſoviel als möglich ſeinen Wunſch 
mit den Anſtrengungen Englands und mit dem, 
was feine Sicherheit und die Aufrechthaltung der 
Ruhe in Italien erheiſcht, in Einklang zu bringen, 
erklärt Sardinien, daß, wenn Defterreih aufhöre, 
neue Truppen nach Italien zu ſenden, es ſich der⸗ 
pflichte, ſeine Reſerven nicht unter die Waffen zu 
rufen, obgleich es entſchloſſen geweſen ſei, das zu 
thun, ſeitdem Defterreich feine Reſerven einberufen. 
Es wäre ferner bereit, ſeine Armee, welche ſich 
nicht auf dem Kriegsfuß befindet, nicht zu mobili⸗ 
ſiten und ſeine Truppen aus den rein defenſiven 
Stellungen, die ſie ſeit drei Monaten einnehmen, 
nicht fortzubewegen. 5 

Rom, 7. April. Aus Paris befindet ſich 
Herr Guftav v. Rothſchild hier, um mit dem Finanz 
miniſter über ein eventuelles Anlehn zu unterhandeln. 
Man hatte eben angefangen, ſich von der nach ge— 
wiſſen Zeitabſchnitten immer wiederkebrenden Noth. 
wendigkeit ſolcher außerordentlichen Maßregeln zu 
entwöhnen, und nun zwingen Aufregung der Gegen- 
wart und Befürchtungen der Zukunft, auf die alte 
Bahn zurückzukehren. Der nächſte Zweck des An- 
lehns aber iſt die Deckung der Koſten, welche die 
Vermehrung des päpftlihen Militairs um 5 6000 
Mann erfordern wird. Die Werbungen werden 
beſonders in den katholiſchen Kantons der Schweiz, 
aber auch in Deutſchland betrieben. Eben deshalb 
aber iſt es Pflicht, unſere Jünglinge vor einem 
Engagement im päpſtlichen Dienſt dringend zu 
warnen. Denn abgeſehen davon, daß auch der 
geringſte Handlangerlobn im Vaterlande feinen 
Mann weit beſſer nährt, als der Dienſt in der 
römiſchen Soldateska, fo iſt dieſer ein ebenſo ver⸗ 
drießliches als gefährliches Handwerk. Die Fremden- 
regimenter werden von den Unterthanen ſtets als 
eine bewaffnete Intervention angeſehen. Der Soldat 
lebt daher nur in der Kaſerne und mit ihr, wird 
vom Volke nicht angeſehen, und ſelbſt die Offiziere 
theilen dies traurige Loos. 

Liſſabon, 7. April. Das neue Miniſterium 
findet mit jedem Tage mehr Symparhieen im Lande. 
Es will eine liberalere Politik als das vorhergehende 
befolgen. — Im ganzen Lande wird über Mangel 
an Regen geklagt. Es herrſcht ſeit mehreren Tagen 


eine Hitze, wie ſonſt nur im Juni, und man fängt nes rechtmäßigen 


an, für die Weizenernte zu fürchten. 


2 
Paris, 16. April. Der „Nord“ meint, daß 
die politiſche Situation fo befremdende Aus nahmen 
von dem gewöhnlichen Verlaufe, ſo unvorhergeſehene 
Wendungen und plötzliche Veränderungen darbiere, 
daß die öffentliche Meinung, welche nicht in das 
Geheimniß der diplomatiſchen Berathungen einge 


weiht iſt, vor ibnen wie vor einem Räthſel ſtill 


ſtehe, und zum Mißtrauen über die Art und Weiſe 
geneigt ſei, wie die ſchwebenden Fragen behandelt 
würden. Das Blatt verſichert indeſſen, daß die 
Situation, nachdem fie mehrere bedenkliche Wen- 
dungen durchlaufen habe, jetzt klarer und feſter 
geworden ſei, daß der Kongreß zu dem feſtgeſetzten 
Termin ſtatthaben und daß derſelbe die Frage 
wegen der Entwaffnung, die dem Prinzip nach 
ſchon entſchieden ſei, in ihren einzelnen Beſtimmungen 
reguliren werde. Demgemäß müffe das öſterreichiſche 
Kabinet auf feine Forderung einer vorgängigen, 
gleichzeitigen und allgemeinen Entwaffnung, vor 
Eröffnung des Kongreſſes, Verzicht geleiſtet haben, 
weil die Aus führung dieſer Maßregel in der ange ⸗ 
gebenen Friſt materiell unmöglich ſein würde. Die 
„Patrie“ behauptet, daß die von der „Times“ mit⸗ 
getbeilten Grundlagen für die Beratyungen des 
Kongreſſes ungenau wären, und theilt die verſchie⸗ 
denen Punkte mit, die von England vorgeſchlagen 
und von den vier Großmächten angenommen wor 
den ſeien. Dieſelben würden danach folgendermaßen 
lauten: 1) die Mittel feſtzuſtellen, durch welche der 
Friede zwiſchen Oeſterreich und Sardinien erhalten 
werden kann — 2) auf welche Art die Räumung 
der römiſchen Staaten von ftanzöſiſchen und öfter 
reichiſchen Truppen am beſten bewerkſtelligt werden 
kann — 3) ob es angemeſſen ſei, die Verwaltung 
dieſer und der anderen italieniſchen Staaten zu ver⸗ 
beſſern, deren Adminiſtration Mängel darböte, die 
augenſcheinlich geeignet wären, einen fortdauernden 
und gefährlichen Zuftand von Unruhe und Unzu— 
friedenheit hervorzubringen, und worin dieſe Nefor- 
men beſtehen würden — 4) an die Stelle der zwi— 
ſchen Oeſterteſch und den Herzogthümern beſtehenden 
Verträge eine italieniſche Conföderation zu gegen- 
ſeitigem, ſowohl inneren als äußeren Schutz zu 
ſetzen. — Der „Indépendance“ wird aus Paris 
berichtet, daß das franzöſiſche Kabinet dem engliſchen 
unter dem 15ten d. M. erklärt habe: Frankreich 
ſei damit einverſtanden, daß der Kongreß vor Allem 
über die Frage wegen der allgemeinen und gleich— 
zeitigen Entwaffnung berathe — daß die Kaiſerliche 
Regierung im Namen Sardiniens verſpreche, daß 
dieſes während 3 Monaten keinen Angriff auf die 
öſterreichiſchen Beſitzungen unternehmen werde. 
Dagegen verlange der franzöſiſche Hof, daß Sar. 
dinien unter die anderen italieniſchen Staaten zu 
dem Kongreß mit berathender Stimme, auf denſelben 
Fuß und mit denſelben Befugniſſen wie die fünf 
Großmächte zugelaſſen würden. 

— Um allen Kriegseventualitäten von der Rhein- 
ſeite her zu begegnen, ſoll zwiſchen Mühlhauſen und 
Tann ein Lager von 60,000 Mann zuſammen ; 
gezogen werden. Höhere Offiziere hätten ſich bereits 
dahin begeben, um das Terraiu zu unterſuchen, und 
zwiſchen der Regierung und der Eiſenbahngeſellſchaft 
wäre ein Vertrag für den Transport von Truppen 
abgeſchloſſen worden. i 

— 19. April. Der heutige „Moniteur“ giebt 
eine hiſtoriſche Ueberſicht über die Verhandlungen, 
und ſagt darin: Frankreich hat vorgeſchlagen, daß 
Piemont und die anderen Italieniſchen Staaten 
dem Kongreſſe beitreten ſollen, und hofft, daß die 
anderen Mächte dies annehmen werden. Die alls 
gemeine Entwaffnung iſt im Princip angenommen. 
Wenn der Wunſch ausgedrückt wird, vor dem Kon- 
greſſe zu entwaffnen, ſo wird Frankreich ſich nicht 
dagegen opponiren. Der Artikel ſchließt mit den 
Worten: Alles läßt alſo ſchließen, daß, wenn noch 
nicht alle Schwierigkeiten geebnet find, das ſchließ— 
liche Einverſtändniß doch nicht auf ſich warten 


laſſen und nichts dem Kongreſſe mehr entgegen. | 


ſtehen wird. 
London, 16. April. In der geſtrigen Wah ⸗ 
lerverſammlung in der City ſprach Lord John 


Ruſſell auch über die italieniſche Frage. Er habe, 
ſagte er, keinen Grund, den Geſinnungen oder 
Fähigkeiten Lord Malmesbuty's zu miß trauen, ob ⸗ 
gleich er bedaure, daß ibm mehrere Wochen lang 
der Beiſtand des Parlaments fehlen werde. Er 
ſei vor Allem für Frieden. Der Territotialbeſtand 
ſollte nicht geſtört werden. Die italieniſchen Staa- 
ten ſollen unabbängig ſein und die volle Freiheit 
haben, ihre Inſtitutionen zu reformiren. Hoffente 
lich werde kein Eroberungskrieg ausbrechen — kein 
Krieg, um Oeſterreich einen einzigen Zoll breit feis 
eſitzes zu rauben, und die italie- 
niſchen Völker jenſeits der öfterreichifchen Grenze 


_ per ib 
in Italien würden frei urd ſelbſtſtandig er 
eigenes Schickſal und ihre Regierungsform 
den können. 1 des 
— 18. April. In der heutigen SET 
Unterbauſes wiederholte Disraeli, Lord N pem 
Reiſe vach Wien ſei erfolgreich geweſen. n calod 
England den von Rußland eingebrachten 2 ungen 
eines Kongreſſes unter den bekannten BE gun 
acceptirt, habe Oeſterreich als fünfte Be jed 
Sardiniens Entwaffnung verlangt, Englen ec 
derweigert, Sardinſen dazu zu drängen. eig 


habe darauf allgemeine Entwaffnung vor Ent 
Frankreich habe beigeſtimmt, wollte jedoch “ragt 
waffnung erſt auf dem Kongreſſe als et 25 ante 
diskutiren. Sardinien andererſeits wollte nich am 


waffnen, anſcheinend weil ihm die Theilnab. 
Kongreß, wozu es faktiſch nicht berechtigt, tin 
gert wurde. Befriedigend fei die heutige. ftr 
Azeglios, der bereits mit Malmesbury g if 
babe, und deſſen Miſſion hoffentlich Feiedfe "u, 
Disraeli ſprach ſchließlich die ueberzeugung mer’ 


daß ein Krieg in Italien bald ein uten fe ) 


den müſſe, aber noch guter Grund zu der 


gu 


ſei, durch Geduld und Keftigkeit den Felde e 


ropas zu erhalten. Im Obecbauſe machte Mee us 
bury ähnliche Mittheilungen, indem er dabei 14 
drücklich bervorhob, daß die übrigen Staatl! "yon 


liens Geſandte zum Kongreß ſenden, die ab nen. 
den Berathungen ausgeſchloſſen bleiben n e 
Derby ſprach ähnlich wie Malmesbury, ollen 


doch am Schluſſe ſeiner Rede andeuten zu geh 
daß einige Mächte mit dem Kongreſſe eig [and 
Spiel treiben. In dieſem Falle würde dt 
feiner Würde entſprechend als neutrale Ma line 
gänzlich zurückziehen und für alle Eventud 
vorbereiten, 


Tocales und Provinzielles 4 


Danzig, 20. April. Zur Beach 
In der geſtrigen Nummer eines hieſigen 5 
iſt gegen die Direction unſeres Stadt; T9 ein 
wie gegen Vertreter der hieſigen Kunſtkritik 
ſchwere Anklage erhoben worden. 4 

Die Anklage iſt zwar in der Weiſe eines gen 
haften Kopfes, der weder die Tragweite ine 
Behauptungen zu ermeſſen, noch die Erörterung ea 
fo hochwichtigen Angelegenheit, wie es die bath 
iſt, in die richtige Form zu bringen vermag, Be 
faßt; aber dieſelbe verdient dennoch die größte zei 
achtung, denn es iſt wohl zu erwägen, dae 
nach einem deutſchen Sprüchworte „ 101 ode! 
— ſo auch „Narren“ oftmals durch Ju l, 
das neckiſche Spiel der Laune die Wahrheit gar! 

Es wird in dem gedachten hieſigen plan 
unzweifelhaft behauptet und mit der ehe ge’ 
zugleich als öffentliche Anklage hingeſtellt, on? 
wiſſe hieſige Vertreter der Kunſtkritie auf ) 
contractlicher Verpflichtungen — für Geld un N 
Worte Alles preifen, was von der Direction 6 got 
lich des hieſigen Theaters) unternommen, 
derſelben dem Publikum geboten wird. 

Wir halten denjenigen, der ſeine M 
ſein Urtheil auf irgend einem Gebiete des rtl 
verkauft, für einen Menſchen von der M 
Denkungsart — für einen Schurken, der es“ 
gebrandtmarkt zu werden. a uf! 

Wir erachten überdies das Gebiet der Kur ein 
das höchfte und heiligſte im Menſchenleben ns gt 
Gebiet, wo, nach den Lehren unferes ME zum 
ewiger urſprünglicher Vereinigung wie in eine? esel im 
brennt, was in der Natur und Geſchichte 9e 
iſt und was im Leben und Handeln ebenſo 11 
Denken ſtets ſich fliehen muß. — dope 

Hieraus iſt zu erſehen, daß wir del isch 11 
verachten und doppelt gebrandtmarkt A. Al 
müſſen, der mit unheiligen Händen in 
heiligſte der Kunſt ſich drängt. Wunſch 1 

Es kann daher kein dringenderer nklaß 
uns aufſteigen, als der, daß der erwähnte rue h 
mit Thatſachen und Namensnennung her! in l. 
die Würde behaupte, welche dem Anwa 
der hochwichtigſten Angelegenheiten nicht Tagen 9 
Falls er dies in einem Zeitraum von zwei Man 

! b zffentlichen N leich 
thut, hoffen wir, daß er in der offen en. # den 
das Urtheil erfahre, welches dem bubenhaft und en 
fertigen Angriff wie dem Phraſenmach Hein, 
ſich ſpreizenden Trödler, der mit fad nes a 
Gedanken, den abgelegten Beinkleidern ife 
dings namhaften Meifters, in gemeiner Echte, 
nach ewigen unverrückbaren Menſche 
ziemt. — uns f Ich 

L Markte wurden heute den 

— Auf dem Langen Markte lig 
aus den ee bealenmenbes Sag elbe, 
im Beiſein der ſtädtiſchen Deputation offen 


| 
Denn... Er 
anni diesjährigen Berichte über die 
Im Lehrer ule ergeben ſich einige Veranderungen 
Nachdem perſonal derfelben. Hr. Sonntag iſt, 
feine Geis trector der Heil-Anftalt zu Schwetz 
denſſo irt w rankheit für unheilbar erklart hat, 
denen rückt orden. In die Stelle des Ausgeſchie⸗ 
Ihrer der zu Oſtern d. J. der zweite Elementar- 
Din. Hu ule, Hr. Schultze, hinauf, der 
des im a zum Nachfolger erbält. An Stelle 
Dru. Dr beigen Jahre nach Breslau abgegangenen 
Hulfelchte udloff, welche eine Zeitlang von dem 
lebt der d Hrn. Kluth verſehen worden iſt, giebt 
br. Brüp. dor der höheren Zöchterfchule, Herr 
in engligau in der erſten und zweiten Klaſſe 
Defelig e ſchen Sprachunterricht aus beſonderer 
lehre it. In der dritten Klaſſe lehrt Hr. Ober ⸗ 
Ber das Engliſche. Den konfeſſionellen 
keln it für katholiſche Schüler ertheilt, 
tiat ftlich mit denen der Petri⸗Schule, Herr 
Ship, edner, 
Er u des Schuljahres 571. 
mmer — Kohlenmarkt gewährt allmählich einen 
der allenundlicheren Anblick; ſchon wieder iſt eine 
ſböne n Trödlerbuden und gerade die den 
wollen arktplatz entſtellendſte abgebrochen. Wir 
ring, offen, daß bald noch die eine letzte ver⸗ 
dis 4 wird. Dann werden ſich an beiden Seiten 
muſeläb. tes die modernen Gebäude mit den Ver: 
deu etapı; noch beffer präfentiren, unter denen die 
Bernte Militair⸗Effectenhandlung von Eis ner 
em beſonders hervortritt. 
Fans auf betrübender Unglücksfall hat ſich heute 
aon er der Mottlau zugetragen. Als namlich das 
N S. Dampfſchiff „Julius Born“ auf ſeiner 
a5 von rohdeich paſſirte, nahm der Kopitain wahr, 
\ fig der Devrient'ihen Schiffswerfte ein Boot 
Mosef bemüht war, noch vor der Ankunft des 
ti iffes das andere Ufer zu erreichen. Die 
d S 8 wurde zwar ſogleich geſtoppt, doch war 
Aberge diff in zu raſcher Fahrt. fo daß das Boot 


Die Schülerzahl betrug am 


8 ebren Stunden als Leiche auf, während der 
0 don den Mannfchaften der nebenliegenden 
Eng gerettet‘ wurde. Der ertrunkene Arbeiter 
. iſt ein verheiratheter Mann u. 36 Jahre alt. 
Set, v Heſtern zeigte der Jagdhund des Hrn. 
wurde Bl. Spuren der Tollwuth. Der Hund 
. der Scharftichterei übergeben, wo derſelbe 
fing on demfelben Tage getödtet wurde. Menſchen 
aber Far nicht von dem erkrankten Thiere gebiſſen, 
Ay iſt möglich, daß er andere Hunde gebiffen bat. 


dem Portrage des Hrn. Schuhmachermſtr. Farr 
„ es im Gewerbe- Vereine. Schluß.] 
f bet nun wohl mit Recht anzunehmen, daß 
5 algen, und umfangreicher die Production eines 
ietdoreeit ® gefühlten Bedürfniſſes in einem Lande 
Mn,” Me auch dort die größ möglichſte Vervoll. 
der 508 erreicht. Wo es aber fo geht, wie jetzt 
id, a ung, wo ſo ſehr wenig Leder producirt 
dee, wat auch noch das Wenige nichts. Die 
den Schuhmacher, wenn ſie ſchönes Leder haben 
ad eg gmüſſen es ſich weit herſchicken laſſen, oft 
zo als * die roh von hier ausgeführt wurden, 
ing dt fertiges Leder wieder zurudfommen, die 


N Auen wir bezahlen, und der Gewinn geht 
Pie n — Die fchönften Leder bezieht man hier 
a M hein. Provinzen, aus Mainz und Franf- 
. hinzu, Der Ctr. koſtet 3 Thlr. Fracht; nimmt 
Sl komm: daß ſehr viel Rohſtoff von hier nach 
We ehrt und gegerbt und zugerichtet zu uns 

ed „ ſo giebt das 6 Thlr. pro Cte. Fracht, 


as bi 
Ader diefige Publikum mehr bezahlen muß, weil 
dir, groß 9 8 nothwendigſten guten Gerbereien fehlt. 
gend eiſe 3 Summe iſt, welche das Publikum auf 
Di), ueber ae muß, wird ſich aus fol- 
e bien rgeben: 
dure 10 Schuhmacherinnung zaͤhlt Mitglieder 410, 
eptüfte Sun magper-Gefellen , 
Ee ber die nicht zur Innung hehören 20, 
x es find aber bedeutend mehr) 
nur macht zusammen 900. 
Güde ble wöchentlich zu verdienen, werden 
dieb macht 4500 Thür. Leder verarbeitet. 5 mal 
ane 235,000 Thr., das Jahr zu 50 Wochen 
6% lumirtes r. Wenn man nun ſämmtliches 
für Thlr. anſchla im Bogen den Centner mit 
6 Ten ra fo erzielt dies 3750 Ctr. Leder, 
Dube. macht 225 Fracht für din und zurück 
wir ikum mit fe bg jährlich, die vom 


nicht un hi 5 
bh en ausreichende Gerbereien, ſo wäre 


beſagt 
G te Summe von 22,500 Thlirn. 
winn fürs Pubitam, auch die Da 


eder 


werden müſſen. Hätten 


macher hätten das Leder aus erſter Hand und das iſt 
ſchon viel werth. Ferner konnte man nach auswärts 
verſenden, u. ſ. w. Vortheile ſchaffen. — Daß auch 
obige Anaaben unter dem wahren Lederbedarf am 
hieſigen Orte ſtehen, geht wohl daraus genügend 
hervor, daß ich die Sattler, Wagenbauer und viele 
Lederconſumirende Handwerker, wie auch die Lehr- 
linge der Schubmacher, vielleicht 5600 an der 
Zahl, gar nicht mit eingerechnet habe. 

An geringem, ja ſogar ſehr ſchlechtem Leder haben 
wir hier ſtets Ueberfluß, die Provinzen Oft- und Weſt⸗ 
preußen produciren Leder, jedoch von ſehr unter— 
geordneter Qualität, ebenſo Litthauen, das einen 
ſchenen Schlag Häute hat, aber die Gerbung iſt 
ſebr dürftig, die ſich eher zu Sattler als zu Schuh. 
macher⸗Arbeiten verwenden läßt, Induſtrieller ſieht 
es in Pommern aus, von dort erhielten wir ſchon 
manches ſchöne Leder, jedoch bleibt an der Vollendung 
noch viel zu wünſchen übrig. 3 

Das vorhin Angeführte wird gewiß den Beweis 
liefern, daß im Allgemeinen mittelmäßiges, und 
noch mehr Leder von ſehr dürftiger Qualität zu 
Schuhwerk verarbeitet wird, da ausgezeichnet ſchönes 
Leder, ſowohl Sohlen wie Oberleder ſehr 
theuer iſt. Denn auch die geringen Sorten ſind 
ſeit Jahren außerordentlich im Preiſe geſtiegen. 

Warum bält das engliſche Fußzeug ſo vortrefflich? 
iſt die Schlußfrage. Das engliſche Fußzeug hält 
vorkrefflich, weil es aus dem vorzüglichſten Material 
nur praktiſch und tüchtig zuſammengearbeitet iſt, 
der Britte geizt nicht mit dem Leder, er wählt aus 
dem ſchönſten und theuerſten Leder die ſchönſte und 
geeigneifte Stelle, und deshalb halt es vorzüglich. 
Die eng liſchen Formen (Leiſten) find einfach aber 
zweckmäßig, weil ſie flach, wie der Fuß aufliegen, 
und deshalb das Oberleder nicht unnütz ausſtremmen. 
Ebenſo vorzüglich als das Material iſt auch die 
Bearbeitung, geſchickte Arbeiter werden ſo bezahlt, 


daß ſie ſich gerne und in genügender Zahl der 


Schuhmacherei widmen, und im Verdienſt nicht 
unter dem Tagelöhner ſtehen. Wir Deutſche können 
ebenſogut arbeiten, jedoch wird bei uns der Preis 
und ſo auch der Arbeitslohn bedrückt, daß geiſtig 
friſche und muntere Leute ſich des geringen Lohnes 
halber nicht der Schuſterei widmen wollen. 

Man müßte für recht gediegene Schuhmacher⸗ 
Arbeiten eine Prämiirung ins Leben rufen, um 
dieſen ſo nothwendigen Bedarf zu beſſern und 
auszubilden, denn es liegt auch weſentlich an der 
Arbeit, ob und um wie viel länger ein Schuh 
halten kann. > N 

Königsberg. Vor drei Jahren etwa wurden hier 
bei einigen Leuten einer jeden Eskadron des hieſigen 
3. Küraſſier Rats. die hohen Stiefel (ſog. Waf- 
ſerſtiefel) eingeführt, um deren Verwendung für den 
ganzen Truppent heil zu erproben. Jetzt iſt man, 
da das Reſultat dieſes Verſuchs ſich als ein gün⸗ 
ſtiges herausgeſtellt hat, einen Schritt weiter gegan⸗ 
gen und wird, wie wir vernehmen, zwei ganze 
Eskadrons auf dieſe Art einkleiden, nur mit dem 
Unterſchiede, daß die eine weiße, die andere graue 
Beinkleider erhalten ſoll und zwar deshalb, um 
von dieſen beiden wieder feſtzuſtellen, welche dauer⸗ 
hafter und zweckmäßiger iſt. Mit der Einkleidung 
fol vorgegangen werden, ſobald die bereits in Ar- 
beit gegebenen Bekleidungsſtücke fertig geworden ſind. 

— Am Sonntag Mittags zwiſchen 12 und I Uhr 
erlebten wir unter dem Niederfall von Hagel, Schnee 
und Regen auch das in dieſer Jahreszeit hier ſeltene 


Naturſchauſpiel von Blitz und Donner, eine Erſchei | 


nung, die den Landleuten Veranlaſſung giebt, da— 
raus einen fruchtbaren Sommer zu prophezeien. 

— Wegen der politiſchen Todtenſchau, welche 
nach dem Urtheil des hieſigen Königl. Stadtgerichts 
nur theilweiſe vernichtet werden ſoll, ſteht ein neuer 
Termin vor dem oſtpr. Tribunal an, und zwar in 
Folge der Appellation der Staatsanwaltſchaft, welche 
die gänzliche Vertilgung der mit Beſchlag belegten 
Schrift auszoſprechen beantragt hat. 


Briefkaſten. Herrn Dr. R. B. in Berlin. Ihre 
Antwort wird dringend. erwartet. — Herrn Oberlehrer 
B. in S. Der Abdruck des eingeſandten Artikels ſoll in 
nächſter Zeit erfolgen. — Herrn Dr. D. in H. Wir 
werden Sie nicht vergeſſen. — Herrn Oberlehrer Nf. in 
N. Mit Dank empfangen. 


Wandel und Gewerbe. 
Boörſenverkaͤufe zu Danzig am 20. April. 
25 Laſt Weizen: 133 pfd. dkl. fl. 490; 13 pfd. 
fl. 471480; 129 pfd. fl. 442— 460; 127/ Spfd. fl. 420; 
126 pfd. fl. All. 110 Laſt Roggen, inlaͤndiſcher fl. 300; 
polniſcher fl. 290 pr. 130 pfd. 1 Laſt kl. gelbe Gerſte 
110 pfd. fl. 258. 
Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 16. bis 19. April. 
261% Laſt Roggen. 63 Citr. Kiendl. 
Waſſerſtand 4' 8”, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Adgeleſene Thermo⸗ 


2 Tbermometer 
E Barometerdöhe des der [meter Wind 
E n 0 i und 
= 5 Par. Zell u. in. 3 — Wetter 
19] 427 9,96“ 10,1)-+ 9,2)-+ 6,7 WNW. maß 
bezogen. 
20 827“ 9,54“ 4,2 3,9) 2,6 Windſtille, 
bewoͤlkt. 
12 27 9,0, [ 9,9 89) 7, Oſt, ganz fill, 
; bez.,dief. Luft, 
fonft gut 
Wetter. 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 19. April: 


W. Cringel, Azoff, v. London, m. Cement. J. Nieboer, 
Herrmann, v. Rotterdam, m. Eiſen. J. Larſen, Syiphiden, 
v. Stavanger, m. Heeringen. B. Hittmann, Twee 
Gebroͤders, v. Delfzyl; P. Drews, Maria, v. Greifswalde; 
N. Braoick, Stella, v. Arendahl, m. Ballaſt. 

Angekommen am 20. April: 

C. Jans, Anna Maria, v, Copenhagen, m. Ballaſt. 

J. Raßmußen, Cometen, v. Stavanger, m. Heeringen. 
Geſegelt: 

W. Stuit, Margar. Gezina, n. Jerſey, m. Holz. 
O. Juͤrgenſen, Venners Minde, n. Norwegen, m. Gütern, 

Das Schiff: Gotthilf, M. Schumann, mit Getreide 
von Koͤnigsberg nach Stettin beſtimmt, iſt mit uͤberge⸗ 
gangener Ladung heute früh hier eingekommen. 

zAngekommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Rautenburg a. Neu-Ruppin, 
Thiele a. Elberfeld und Hannemann a. Pr. Stargardt. 
Hr. Gutsbeſitzer v. Koczinski a. Elberfeld. Hr. Buch⸗ 
halter Henneberg a. Goͤrtiz. Hr. Major a. D. u. Ritters 
gutsbeſitzer v. Falkenhayn a. Stamenhagen. 

Schmelzers Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. d. Recke a. Berſchin und 

v. Wittke a. Prettendorf. Hr. Student v. Weickhmann 


a. Jena. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Nittergutsbefiger v. Kocziskowski a. 
Parſchkau und Weith a. Raſtoczin. Die Hrn. Kaufleute 
Heynemann a. Breslau u. Simon a. Bromberg. Frau 


lz a. Neuſtadt. 
dochſchulz Reichhold's Hotel, 


Der Candidat d. Theol. Hr. Krauſe a. Janiſchau. 
Hr. Kaufmann Knobel a. Memel. 
niſtrator Pauly a. Culm. 


Stadt - Theater in Danzig. 
Donnerſtag, den 21. April. 
Dritte Gaſtdarſtellung des K. K. öſterreichiſchen Hof. 
Opern- Sängers Herrn 
N. Beck: 
Zu Anfang: 
Ouverture, Arie und Duett 


aus * 
Figaros Hochzeit. 
Komiſche Oper von W. A. Mozart. 
(Der Graf: Hr. Beck.) 
Hierauf: 

Ouverture zu „Leonore. von L. v. Beethoven. 

r Erfter Act aus: 8 
Zuein von Lammermoor. 


Große Oper von Donizetti 
N (Asthon: Herr Beck.) 
Zum Schluß: 
Ouverture und dritter Act aus: 


Tell. 
Große Oper von Roſſini. 
(Tell: Hr. Beck.) 


Freitag und Sonnabend bleibt die 
Bühne geſchloſſen. a 


De Verlobung ihrer Tochter Agnes mit dem 
Nittergutsbefiger Herrn Busenitz- 
Waldkeim zeigen ergebenft an 
v. Schlemmer-Keimkallen 
und rau, 


Keimkallen, den 20. April 1859. 


Magdeburger 
Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
| Geſell ſchaft. 

Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß 
von der genannten Anſtalt unter Genehmigung 
der Königlich hochverordneten Regierung 
der Deichſekretaie Herr Frohnert 

a in Stüblau, 
der Kaufmann Herr J. 
in Dirſchan 

zu Agenten ernannt worden find. E 

Diefelben werden, gleich dem Unterzeichneten, 
ſtets bereit“ ſein, Profpeete und Antragsformulare 
unentgeldlich zu verabfolgen und jede 


weitere Auskunft zu ertheilen. 
Danzig, den 18. April 1859. 


Der Haupt- Agent für die Provinz Weſſpreußen. 
Alfred Reinick. 
Comtoir: Hundegaſſe Nr. 90. 


Harder 


Hr. Muͤhlen⸗Admi⸗ 


Bei uns ift zu haben: 


Allgemeines Vieharzneibuch 
von J. N. Rohlwes. 
Gekrönte Preisſchrift. Neunzehnte verb. Aufl. 
Mit einer Steindrucktafel. geh. 25 Sgr. 


Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Die Anstalt für Waſſerkur und Heilgymnaſtik 
5 Pelonken nahe Oliva bei Danzig 


empfiehlt ſich hiemit allen Leidenden, deren Krankheit heilbar iſt. Die herrliche Lage, die a 
der See, der Stadt Danzig und vieler andern ſchönen Orte find hinlänglich bekannt. er 
Analyſe des Waſſers, durch einen geſchickten Chemiker der hieſigen Königl. Behörden gemacht 
hat folgendes Reſultat ergeben: 
In (ſechszehn) 16 Unzen Waſſer 3,08 Gran feſte Beſtandtheile, und zwar 
kohlenſaurer Kalk „eee 


Berliniſche phosphorſaurer Kalk 0,06 
2 IR ſchwefelſaures Natron . 0,32 
N eue r er fi ch er un 9 9: b phosphotſaures Natron . 0,23 
Anſtalt. a tacge Eifenorydul . . 0,02 
leſelerde . REN . . . . 


Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, 
daß von der vorgenannten Geſellſchaft, unter Geneh⸗ 
migung der Königlich hochverordneten Regierung, 
dem Herrn Deichſekretair Frohnert 

in Stüblau ii 
eine Agentur übertragen worden ift. 

Derſelbe wird, wie der unterzeichnete, zur ſofor⸗ 
tigen Ausfertigung der Policen ermächtigte General ⸗ 
Agent, ſtets bereit fein, Anträge zur Verſicherung 
von Gebäuden, Mobilien, Sm 
ventarium und Einſchnitt ent 
gegen zu nehmen und jede gewünſchte Auskunft 
gern zu ertheilen. 

Danzig, den 18. April 1859. J 

Der General Agent für die Provinz Weſtpreußen.]“ 
Alfred Reinick. 

Comtoir: Hundegaſſe Nr. 90. 


Chlormagnesia . . . 0,34 
kohlenſaures Magnesia . . 0,12 
Chlornatron . en 


freie Kohlenfäure, 1 
Von den bis jetzt analyſirten Waſſern in Deutſchland hat, ſo viel der Wiſſenſchaft be’ 

kannt iſt, ſich noch kein fo reines Waſſer vorgefunden; da nun in dieſer Anſtalt ſowohl oe 
warmen wie die kalten Bäder dieſes Waſſer haben, fo kann wohl mit Recht behauptet werden, 
daß in dieſer Hinſicht keine der bekannten Waſſerbeilanſtalten der zu Pelonken gleich zu ſtellen 
iſt. Leidende oder Kranke, welche dieſe Anſtalt zu ihter Wiedergeneſung beſuchen wollen, finden 
jeder Zeit freundliche Aufnahme. Anmeldungen find nicht gerade erforderlich, doch münfchen?” 
werth, und werden vom Arzt der Anftalt, Dr. med. J. Wurst, welcher in der Auſtalt 
ſelbſt wohnt, oder vom Unterzeichneten entgegengenommen. i 
D. Zimmermann, 

Befiger der Anſtalt. 


in 


Ziehung 
8 1859. 1859. a 
5 8 di te —— 

0 gr liegen — 1 8 Gewinne fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000, 2000 
unterrichtet, ſucht eine Stelle. Betreffende Meld. 1000 etc. eic. 
werd. u. d. Chiffre M. IB. i. d. Exped. d. Bl. erbeten. 


D. ge Eurfus dee Kochterſchuke Kur hessische 40 Thlr. Prämienscheine. „ 
Breitegaſſe No. 88, beginnt Montag, den || ‚Gewinne: Thaler 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 150% 


Ent, e, Petre inen E 
ſucht eine telle als auslehrer. 2 1 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. am 31. Mai Badische fl. 35 Loose. am 1. Jun 


2. Mai. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen bin 1000 etc. etc. gef 
ich täglich bereit. A. Klitzkowsky, Schulvorſteher. a Beer sowie ganze und getheilte Präwienscheine werden zu dem billig“ 
chöne neue große Holländi⸗ N W sind gratis zu baben und werden fra i | 
neo überschickt. 
S ſche D a ch » fa nn en Man beliebe sich baldigst direkt zu wenden an, das rim) Staa“ 
ſind billig zu verkaufen in] Eflekten-Geschin Anton Horiæ in Frankfurt am Ma 


Dirſchau, Langen Straße 13% 2= Hundegaſſe 15 iſt 1 möbltes | Briefbogen mit Damın-Bornamen fed lg 
| 


bei EHirnst Chr. Mir. freundl. Zimmer zu vermiethen. in der Buchdruckerei von Edwin Groeni 


K. K. Oeſtreich ſche Eiſenbahn⸗Looſe. 


| Folgenden Obligations⸗Looſen entfielen bei der am 1. April ſtattgefundenen Ziehung die Hauptgewinne! 


Serie 2268 „ ” Serie 2060 Serie 1484 Serie 456 Serie 1429 
EN ee eee ee eee. d 20 f. 5000. 
f 3000. Je 20 f. 3000. . 4 fl. 1500. fte 8 f. 1500. 5 f. 1000. . f. 100% 


No. 17 „ 30 „ 4 ko. 83 N No. 8. 
Sir h fl. 1000. SR fl. 1000. 5 , f. 1000. SR f. 1000. 
5 . 9 5 . L 7 8 ; . * 2 505 
Die andern 2085 Looſe der gezogenen Serie-Nummern: 127, 456, 652, 973, 1031, 1329, 1394, 1429, 1484, 1492, 1835, 2060, 2268, 2307, 2542, 5 
2648, 3008, 3135, 3654, 3664, erhielten die Gewinne von fl. 400 bis abwärts fl. 120, und werden dieſelben an der Caſſa des unterzeichneten Bankhauſes baar eing 
Die nächſtens wiederum ſtattfindende Ziehung bietet noch größere Vortheile, 


indem darinnen nicht nur allein 1800 Gewinne zur Verlooſung gelangen von 


fl. 40,000, fl. 20,000, fl. 5000, fl. 3000, fl. 1500, fl. 1000 :e. c., ſondern auch 


ll. 250,000 
| upigewW 
6 3 auptge 5, 


Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco, überfandt, ebenſo Ziehungsliſten, außerdem genießen bie) 
Teilnehmer, welche ihre Looſe direct von unterzeichnetem Bankhauſe beziehen, nicht nur allein Pr 
‚Die billigſten Preiſe, ſondetn auch, wenn Wufträge baldigſt erfolgen, weitere Stirn & Greim, h 
beſondere Vergünſtigungen. — Alle Aufträge werden portofrei für die reſp. Auftraggeber ausge“ Bank- und Staats -Effecten-Geſch“ 
führt, ſelbſt wenn der Betrag der Beſtellung durch Poſtvorſchuß erhoben werden ſoll. 2 1 45 
Alle Anfragen und Aufträge beliebe man daher DIRECT zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 35, 


der 
Hauptgewinn 


Berliner Börſe vom 19. April 1859. ö ud 
3. Brief. Geld. Bf. Brief. Geld. 21. — 930 
Pr. Frewillige Anleihe „+++ + 2148 — | 974 poſenſche Pfandbriefe e 31] — | Preußſſche Rentendriefe 22 cn...» [4 129% 1 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55, 57 4] 97 oi do. neue doo. 4. — | — [Preaßiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 43 
do. NGG 41 92 971] Weſtpreußiſche doe. 31] 80 — I Sriedrichsd“ oer 19 5 5 
do. b. 408 BR 4.82 | — do. rn 487 865 Gold⸗ Kronen m. *. 
Staats, Schuldſcheinne 34 824 817 5 Danziger Privatbant 0er +.» 4 | 2785| — [Heſterreich. Metalliques BD 
Prämien «Anleihe von 185. 37142, — [Königsberger do. 4814] — do. National⸗Anleiſjñhe * & 951 — 
Oſtereußiſche Pfandbriefe 31 BET — Magdeburger. doo. 41 82 — do. Prämien- Anleihe 483. 
Pommerſche . 31 85 | 843 Poſener Doe e er 4 707 754 Poniſche Schatz Obligationen 5 90 got 
do. do. n 4 923] — [Pommerſche Rentenbrief +... 4 | 914] 903 do. Cert. L.. A. 87⁴ 
Poſenſche R 4] — 1 — oſenſche DR 4 8914 — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 
—— ——— - 7 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


